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Deutschland in und mit Europa
„Auch wenn in einigen wenigen der rund 40 Natio-
nalstaaten Europas das heutige Nation-Bewusstsein
sich erst verspätet entfaltet hat – so in Italien, in
Griechenland und in Deutschland – so hat es doch
überall und immer wieder blutige Kriege gegeben.
Man kann diese europäische Geschichte – von Mit-
tel-Europa aus betrachtet – auch auffassen als eine
schier endlose Folge von Kämpfen zwischen Periphe-
rie und Zentrum und umgekehrt zwischen Zentrum
und Peripherie. Dabei blieb das Zentrum immer wie-
der das entscheidende Schlachtfeld. Wenn die Herr-
scher, die Staaten oder die Völker im Zentrum Euro-
pas schwach waren, dann stießen ihre Nachbarn aus
der Peripherie in das schwache Zen-
trum vor. Die größte Zerstörung
und die relativ größten Verluste an
Menschenleben gab es im ersten
Dreißigjährigen Krieg 1618 bis
1648, der sich im Wesentlichen auf
deutschem Boden abgespielt hat.
Deutschland war damals lediglich
ein geographischer Begriff, un-
scharf definiert allein durch den
deutschen Sprachraum. Später ka-
men die Franzosen unter Louis XIV.
und abermals unter Napoleon. Die
Schweden sind nicht ein zweites
Mal gekommen; wohl aber mehrfach die Engländer
und die Russen, beim letzten Mal unter Stalin. 

Wenn aber die Dynastien oder die Staaten im
Zentrum Europas stark waren, dann sind sie umge-
kehrt gegen die Peripherie vorgestoßen. Das galt be-
reits für die Kreuzzüge, die gleichzeitig Eroberungs-
züge waren, nicht nur in Richtung Kleinasien und
Jerusalem, sondern ebenso in Richtung Ostpreußen
und in alle drei heutigen baltischen Staaten. In der
Neuzeit galt es für den Krieg gegen Napoleon – und
es galt für die drei Kriege Bismarcks 1864, 1866,
1870/71. Das Gleiche gilt vor allem für den zwei-
ten Dreißigjährigen Krieg von 1914 bis 1945. Es gilt
insbesondere für Hitlers Vorstöße bis an das Nordkap,
bis in den Kaukasus, bis auf das griechische Kreta, bis
nach Südfrankreich und sogar bis nach Tobruk na-
he der libysch-ägyptischen Grenze. Die Katastrophe
Europas, durch Deutschland provoziert, schloss die

Katastrophe der europäischen Juden und die Katas-
trophe des deutschen Nationalstaats ein.

Churchill hatte 1946 zwei Motive, als er in sei-
ner großen Züricher Rede die Franzosen aufgerufen
hat, sich mit den Deutschen zu vertragen und mit ih-
nen gemeinsam die Vereinigten Staaten Europas zu
begründen: Nämlich erstens die gemeinsame Abwehr
der als bedrohlich erscheinenden Sowjetunion – aber
zweitens die Einbindung Deutschlands in einen
größeren westlichen Verbund. Denn Churchill sah
weitsichtig die Wiedererstarkung Deutschlands vo-
raus. Als 1950, vier Jahre nach Churchills Rede, Ro-
bert Schuman und Jean Monnet mit dem Schuman-

Plan für den Zusammenschluss der
westeuropäischen Schwerindustrie
hervorgetreten sind, geschah dies
aus dem gleichen Motiv, aus dem
Motiv der Einbindung Deutsch-
lands. Charles de Gaulle, der zehn
Jahre später Konrad Adenauer die
Hand zur Versöhnung geboten hat,
hat aus dem gleichen Motiv gehan-
delt. All dies geschah aus realisti-
scher Einsicht in eine als möglich
erachtete und zugleich befürchtete
künftige Entwicklung deutscher
Stärke. Nicht der Idealismus Victor

Hugos, der 1849 zur Vereinigung Europas aufgeru-
fen hat, noch irgendein Idealismus stand 1950/52
am Beginn der damals auf Westeuropa beschränkten
europäischen Integration. Die damals führenden
Staatsmänner in Europa und in Amerika handelten
keineswegs aus Europa-Idealismus, sondern aus Kennt-
nis der bisherigen europäischen Geschichte. Sie han-
delten aus realistischer Einsicht in die Notwendig-
keit, eine Fortsetzung des Kampfes zwischen Peri-
pherie und deutschem Zentrum zu vermeiden. Wer
dieses Ursprungsmotiv der europäischen Integration,
das immer noch ein tragendes Element ist, wer dies
nicht verstanden hat, dem fehlt eine unverzichtbare
Voraussetzung für die Lösung der gegenwärtig höchst
prekären Krise Europas.“
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» Die damals führen-
den Staatsmänner in
Europa und in Ame-
rika handelten keines-
wegs aus Europa-Idea-
lismus, sondern aus

Kenntnis der bisheri-
gen europäischen

Geschichte «


